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der Delsten als auft der der Atheisten Durch diese da-
mals gebräuchlichen Beschreibungen, diese konkur-Robert Favre rierenden kritischen Aufßerungen und Bılder hın-
durch tinden WIT heute die Schwierigkeiten wieder,Varıatiıonen ber den Hımmel die die Verkündigung Teilnahme yöttlichen

Jahrhundert der Leben, dem das Bündnıs Ertfüllung geht, der
menschlichen Sprache bıetet Außerdem scheintAufklärung nuützlich SCWISSC Unstimmigkeıten Verırrungen oder
Exzesse, die Jahrhundert Frankreich beson-
ders ausgepragt1, Erinnerung rufen, zumal

«Di1e Kırche tadelt diejenigen, die solchen Dıngen heute noch die Getahr besteht, da{ß S1C MS

iıhrer Phantasıe freien Laut lassen un die Überheb- christlichen Vorstellungen über das eıl estimmen
lıchkeit besitzen, sıch nıcht INL der Eintachheit des und Grund für C1M als schmerzlich empfunde-
Dogmas abzutinden So tormulijerte der Jesuıt ran- NGS ablehnendes oder zurückhaltendes Verhalten gC-

benCOI1S de Feller, als Jahre 1773 SC1INECNMN Catechisme
philosophique schrıeb Mahnung diejenıgen, Diese kurzen Bemerkungen aut der Grundlage VO

die Glaubensdingen nıcht eintach Volk SCIMN wollten für reprasenNtalıV befundenen Texten können 1L1UT den
Seiıne Kritik «der erhıitzten Geılster» traf diesem Versuch darstellen, CIN1ISC der Ausschweıiftungen,
Jahrhundert 11NC Vielzahl SCLIHCT Mitbrüder, die sıch denen die «Uberheblichkeit» die WEeITL V  . der «E.1n-
bezug auf die Hölle 1nutLl0sen un:! scheußlichen Be- fachheiıt des Dogmas» entternt IST, führt, systematisch
schreibungen hingaben der Eıter, MI1t dem S1IC die Vor- ordnen
stellung «heilsamer Schrecken» heraufbeschworen, Halten WITLr unls nıcht autf be1 den aAalVeln Objektivie-
nährte 1NC test etablierte pastorale Rhetorık Und FUNSCH, die «den Hımmel» auf der Grundlage
DA  3 kennt die Angriffe der französıschen Philosophen Kosmologismus MI1L mannigfachen Erscheinungsfor-
der Aufklärung diese Religion der Furcht IN  e lokalısıeren Derselbe Feller Alßt sıch nacheinan-
Furcht VOT dem Tod un: Furcht VOT der Verdamm:- der iıronısch AaUuS über «  C Theologen» die die Hölle
11S die Z Knechtung der Menschen NCIZTE «das Innerste der Erde» VErSETZEN; dann über Vol-

Wenıger ekannt dagegen sınd die Reden, die die- y «der nıcht Hımmel ylaubt, weıl keine
SCT «Kategorıe VO Dıngen» über den Hımmel gehal- eWwelse dafür o1bt, dafß siıch auf dem ond auf
ten wurden Dabei haben diese ebentfalls Stoff für 1NC Jupiter oder aut der Venus betindet (Dictionnaire phı-
antıiıchristliche Polemik gelietert, sowoh|l auf der Seıite losophıque Aart « Ci€l ») » W aS ıh selbst betrifft, be-
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jaht schließlich dıe Exıstenz eines «besonderen Auf- Trauer ergebene Seelsorge umgekehrt gelehrt hatte,
enthaltsortes», eınes « Irgendwo» ; nachdem kurz dl€ außer VO « Jense1its» nıchts
Hypothese, da{fß «keinen einzıgen bestimmbaren Es bliebe noch fragen, ob die hochgeschraubte
(Ort» oibt, gestreift hatte. Das Wort «Hımmel» führt Herabsetzung VO «allem, W 4S nıcht der Ewigkeıt _-

das Denken ın die Rıchtung eıner Raumbestimmung, gehört», un! Wehmut un! Abscheu der erhabenen
un: ın diesem Sınne versteht eın anderer Kritiker Völ- Seelen mehr eınem schizophrenen Verhalten ENTISPIE-
taıres, der Benediktiner Dom Chaudon, dem chen oder 1Ur Randerscheinungen der FEvolution 1m
Stichwort «Hımmel» seınes Antı-Dicıtionnaire philo- soz1ıalen Bereich siınd aber im Jahrhundert SCWAaANN
sophıque «einen oberhalb sämtlicher Planeten gelege- die Spiritualıtät des Abscheus der Welt und der heilı-
HS  3 Raum, ın dem das Wesen aller Wesen dıe Lobprei- SCH Todessehnsucht» ıne solche Verbreıitung, da{fß
SUNSCH der Gerechten, deren Tugenden elohnt, 1119  e’ S1e eınem Augenblıck des kollektiven Pessimıis-
entgegennımmt». Man emerke 1mM Vorbeigehen diese INUS angesichts des drohenden geistlichen Vertalls 1mM
soziale und kulturelle Bezugnahme aut eınen hımmlı- Lande althergebrachter Christlichkeit zuschreiben
schen Hof, ın dem eın fteudaler (jott thronte : iın dem mufß *.
Maiie, in dem hıerın Nsere Vorstellung 7zwıischen- ber ıne andere Betrachtungsweise des Hımmels
menschlicher Beziehungen ın eıner idealen Gesell- könnten ebentfalls psychologische un sozi0logische
schaft ZUI: Ausdruck kommt, 1St die Darstellung des Interpretationen angestellt werden: befindet sıch die
Hımmels polıtisch nıcht neutral ! Person, die 1ın eıner endgültigen Begegnung mıt (Gott

Folgende Tendenz, die INa  a} miıt verschiedenen Er- lebt; ın eiıner Beziehung VO  3 Angesicht Angesicht,
scheinungsformen VO  5 christlichem Pessimısmyus un: die alle anderen Beziehungen ausschliefßt ? Solches
Dolorismus ININEN sehen kann, erscheint für kann I1  . seıtenweıse bei Nıcole lesen, VO  5 dessen
manch 1ne Predigt, Abhandlungs- oder Medıitations- Schriften sıch 1MmM un: 15 Jahrhundert Zehntau-
seıte charakteristischer seın die Beschreibung des sende VO Jansenısten nährten: «Der Mensch wurde
Hımmels als eınes Ortes unaussprechlicher Herrlich- geschaften, in eıner ewıgen Einsamkeıt allein mMiıt

Gott eben». Nıcole hrt naäher Au «IDDenn die (S@-keıiten und vollkommenen un unvergänglichen
Glücks, dient 1M Endergebnis dazu, alle Erfahrungen, sellschaft der Glückseligen wırd ıhr Für-sich-Sein
jegliches Handeln, alles Leben in dieser «Welt voller nıcht trüben»... Auch kommt be] den Christen,
Süunden un: Jammer, auf dieser Erde voll Irauer und un! nıcht SA be] den Deısten häufig VOT, dafß das
Tränen, 1n dieser Gegend der Toten, ıIn diesem Ort VO  z ewı1ge Leben VOT allem als der iındıividuelle Genufß eıner
Skandalen un: Schmerzen, des Fluchs un! der Ver- Belohnung erscheıint, dıe eın vergeltender un rächen-
bannung, ın dem 1119  _ 11UT traurıge, ıhr Schicksal be- der oberster Richter gewährt.
weıinende, hre Tage verfluchende un!' ıhren ıcher, dieser Stelle spuren WIr manchmal das Be-

Schöpfter sıch autlehnende Jammergestalten sıeht>» P streben, die unendliche Dıstanz (sottes aufzuzeıgen :
entwerten In diesem Sınne predigte 1ın seınem «Ser- Alleın Er un seıne Gaben reichen AaUuUs, die Sehnsucht
INO  5 über das Paradıes» der Mıssıonar Bridaine der Menschen etillen. Klıngt jedoch 1ın diesen ab-
(1701-1 767), der vierz1g Jahre lang mıt Nı€e abreifßen- rupten oder ungelenken Formulierungen nıcht VOT al-
dem Erfolg Frankreich bereıiste. lem auch das Aufgeben der Gemeinschatt durch? FEıne

hne da{fß WIr W 1€ Charles Cguy die Gewißheit Art VO  — «geistlichem Individualismus hat lange eıt
Hätten, dafß Notre-Dame VO Chartres un! Notre- hındurch die Predigt über die Einkehr, die Vorbere1i-
Dame VO: Parıs (50tt als Zeugnisse gelungener Lung auf den 'Tod un: das eıl bestimmt. Eın VCTI-

menschlicher Werke auf eW1g gegenwärt1ig seın MUS- standener Hımmel entspricht nıcht der Verheißung der
SCN, kommt darauf d} alles als suspekt anzusehen, Teilhabe himmlischen «Fest» : Dieses grandıose
W as den Hımmel eıner Zuflucht werden un:! ıhn A4US «  ONn Angesicht Angesicht» 1St nıcht «katholisch».
Kompensationsbestreben als reicher erscheinen ßt Man kann den Charakter der Kırche als: Leib Christı
un! Z Geringschätzung des Lebens auf Erden tührt 1Ur Aaus eıner Einstellung heraus, die allzu sehr mıt dem
Bevor Marx un! Nıetzsche diess krıtisıerten Vol- übereinstimmt, W as INa  = den bürgerlichen Individua-
taıre, Diderot un Holbach miıt aller Schärte dıe Ver- lısmus MNDAT, 1n solcher Weıse VErSCSSCHl un nter-

herrlichung des Hımmels als einzıge un exklusıve rücken. Und in dieser sentimentalen Varıante führt
«He1ımat» un: Antagonisten der Erde Wenn wenıge ine analoge Tendenz dazu, die ewıgen Wiederbegeg-
ıhre n Hoffnung, un insbesondere ıhre christli- NUuNsSCH mıt den geliebten Wesen überzubewerten,
che Hoffnung darın SETZICH, 1ne iırdische Wohnstätte dafß aruüuber die ekklesiale Dımensıon der Glückselig-

errichten, vermutlich daher, weıl schon lange keıt verlorengeht. Dies 1St Zahz sıcher der Fall iın der
vorher, lange VOT dem un: 18 Jahrhundert 1ıne der wen12 orthodoxen Athmosphäre des Romanhatten,
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AR  NEN ÜBER DE IMMEL .A}HRHUND'ERT DE UFKLARUNG

W 1€e z.B Schlufß VO Abbe Prevosts Cleveland, das Rache Gottes seiınen Feinden teilen : «Wır WeTr-

einer der oröfßten Erfolge des Jahrhunderts Wäl,; oder den das bedauerliche Urteıil;, das die Gottlosen
am Ende VO Jean-Jacques RousseausT nouvelle He- verhängt wurde, vollstrecken .» Zuvor hatte bereits der
loise. Benediktiner I1Dom Sensarıc über die oroise Rache der

Aber die Briefe un: Memoıiıren dieser eıt spiegeln Gerechten gepredigt : «Also werden die Gerechten
ebenfalls das wachsende Gewicht, das diese amıkale, Verachtung für Verachtung gelten lassenVARIATIONEN ÜBER DEN HIMMEL IM JÖHRHUNDERT DER AUFKLÄRUNG  wie z.B. am Schluß von Abb& Prevosts Cleveland „ das,  Rache Gottes an seinen Feinden zu teilen : «Wir wer-  einer der größten Erfolge des Jahrhunderts war, oder  den das bedauerliche Urteil, das gegen die Gottlosen  am Ende von Jean-Jacques Rousseaus La nouvelle He-  verhängt wurde, vollstrecken.» Zuvor hatte bereits der  loise.  Benediktiner Dom Sensaric über die große Rache der  Aber die Briefe und Memoiren dieser Zeit spiegeln  Gerechten gepredigt: «Also werden die Gerechten  ebenfalls das wachsende Gewicht, das diese amikale,  Verachtung für Verachtung gelten lassen ... Also wer-  eheliche und familiale Hoffnung in den gläubigen See-  den sie sich im Blut der Sünder waschen, wie diese sich  Jen gewinnt: dies ist der Fall bei Präsident Dugas, bei  an ihren Tränen gelabt haben.» Seltsame Verquickung  Moreau, dem Historiographen des Königs, bei Necker  von Himmel und Hölle! Das sind wahrhaftig unan-  und seiner Frau, um nur die Erwähnenswertesten zu  sehnliche Phantasievorstellungen über die Rache!  nennen. Es ist sicherlich nichts gegen diesen Auf-  Es ist so schwierig zu umreißen, was die himmlische  schwung des Herzens einzuwenden. Man muß sich je-  Glückseligkeit ausmacht. Diejenigen, die sich daran  doch in acht nehmen vor der Eigenart dieser Regung,  versuchen, scheitern noch an drei Arten von Klippen:  die einen solchen Wunsch mit sich bringt, falls er dazu  dem Narzißmus , dem Intellektualismus , dem Akade-  führen würde, die christliche Hoffnung auf einen  mMismus.  Traum vom affektiven Glück zu reduzieren, in dem  Im ersteren Fall findet der « Gerech£e» das Glück in  sich der Himmel auf das Maß einer kleinen Gruppe  seiner Selbstgenügsamkeit. So läßt Jean-Jacques Rous-  von Intimen verkleinern würde, die nicht die Gelade-  seau die Glückseligkeit in der «angenehmen Erinne-  nen Gottes, sondern unsere eigenen Auserkorenen wä-  rung an das Gute, das man auf Erden getan hat,» beste-  ren  hen (Confessions, Buch XII); und wenn wir uns zu-  Umsgekehrt kann der Eifer, viele aus der göttlichen  rückbesinnen auf die Beschreibung der Ekstase, die er  Gemeinschaft auszuschließen, mehrere Gründe offen-  in der 5. der R&veries du promeneur solitaire analysiert,  baren. Sie einer «kleinen Herde» vorzubehalten, ergibt  so bemerken wir, daß man sich in diesem Vorge-  sich sowohl aus einem unendlichen Respekt vor der  schmack des höchsten Glücks «selbst genügt, als wäre  göttlichen Transzendenz als aus der Neigung zum ElLi-  man Gott». Nicht mıt Gott zu sein, sondern wie Gott  tarismus. In einer anderen Passage seiner «Essais de  zu sein, stellt das «ausreichende, vollkommene und er-  morale» hatte Nicole eine lange Liste von Kategorien  füllte Glück» dar. Niemand zweifelt daran, daß die  von Verdammten aufgestellt, und angesichts der An-  Religion Rousseaus auch andere Gesichtspunkte  griffe seiner Nachfolger in der Unversöhnlichkeit  kennt; aber unter diesem Aspekt läßt sich präzise er-  würden die Jesuiten im Verlauf des Jahrhunderts die  fassen, was man nach Malraux das «Bedürfnis nach  größten Schwierigkeiten haben, die traditionelle These  Göttlichkeit» nennen wird. Das Vergnügen, sich un-  über das mögliche Heil der Heiden zu verteidigen : zur  sterblich zu fühlen, die Zufriedenheit des Gerechten,  großen Schande der «erleuchteten» Geister gilt sie im  der auf seine Belohnung wartet und sie für verdient  Jahrhundert der Aufklärung als häretisch. Ohne im  hält, die Hoffnung der trauernden Seele, die sich nach  Detail auf diese lange Debatte, die vor allem durch den  den Wiederbegegnungen in der Ewigkeit sehnt, der  Ruf der über ihre Unvollkommenheit und ihre End-  Streit der Sorbonne mit Armontel wegen seines Beliı-  saire gekennzeichnet war, einzugehen, muß daran er-  lichkeit bestürzten Kreatur, alle diese Gefühle zeigen  den zutiefst narziıßhaften Charakter des «alten Adam»,  innert werden, daß Julie den Leser von La nouvelle  Heloise folgendermaßen beschwört: «Laß uns nicht  der noch bekehrt werden muß, so würdig ihr Aus-  eingreifen in das grausame Treiben der Dämonen : öff-  druck auch sein mag.  nen wir unseren Brüdern die Hölle nicht so leicht»,  Eine andere, verwandte Verirrung ist der Intellek-  und daß Madame Roland ihren Glauben von Jugend an  tunalismus. Vielleicht sind die Überlegungen über das  verloren hatte gerade wegen dieser Art von Intoleranz.  himmlische Glück durch ihn mehr bedroht als durch  In seinem Traite du vrai merite de ’homme aus dem  eine gewisse Sentimentalität oder einen Sensualismus,  Jahr 1773, der Dutzende von Neuauflagen erlebte,  denn wir wissen, daß von Freuden, Genüssen und Sin-  fragte der achtbare Maitre de Claville in aller Unbefan-  nenlust in Metaphern gesprochen wird. Scheint es ım  genheit: «Fügt das Schicksal der Verdammten der  Gegenteil nicht adäquat, den Himmel als den Ort der  Glückseligkeit der Auserwählten etwas hinzu?» Ja,  Vision und des vollkommenen Wissens zu sehen, da  wird der Erzbischof von Lyon, Malvin de Montazet in  der Geist in das totale Licht eintritt? Während das  seiner Instruction pastorale aus dem Jahr 1776 schrei-  evangeliumsgemäße Bild eines «Festmahls» uns zur  ben, wenn er statt «so tröstlicher Verheißungen für die  Teilhabe aller, zu einer freudigen gegenseitigen Bezie-  treue Seele» — treu in diesen Zeiten des Unglaubens —  hung einlädt, wird das Individuum häufig auf einen all-  der Versicherung Ausdruck verleiht, in Ewigkeit die  einstehenden Intellekt reduziert, bei dem das Wissen  169Iso WeTr-
eheliche un tamıiliale Hoffnung ın den gläubigen See- den s1e sıch 1im Blut der Sünder waschen, W1€E diese sıch
len gewinnt : dies 1sSt der Fall be] Präsident ugas, be] ıhren TIränen gelabt haben.» Seltsame Verquickung
Moreau, dem Hıstoriographen des Könıigs, bei Necker VO  - Hımmel und Hölle! Das sınd wahrhaftig uNall-

und seiner Frau, DE die Erwähnenswertesten sehnliche Phantasievorstellungen über die Rache!
CHHGCI Es 1st siıcherlich nıchts diesen Auf- Es 1St schwier1g umreıßen, W 3as die hımmlische
schwung des Herzens einzuwenden. Man mu{fß sıch JE= Glückseligkeıit ausmacht. Diejenigen, die sıch daran
doch iın acht nehmen VOor der Eıgenart dieser Regung, versuchen, scheitern noch drei Arten VO  = Klippen:
die eınen solchen Wunsch mıt sıch bringt, talls dazu dem Narzıfßmus dem Intellektualismus dem Akade-
tühren würde, die christliche Hoffnung auf eiınen MNUSMUS.
TIraum VO attektiven Glück reduzieren, ın dem Im Fall tindet der & Gerechtée» das Glück in
sıch der Hımmel auf das Ma{fß eıner kleinen Gruppe seıner Selbstgenügsamkeıt. So alßt Jean-Jacques Rous-
VO  z Intımen verkleinern würde, die nıcht die Gelade- SCAauUuU die Glückseligkeit 1n der «angenehmen Erinne-
910 Gottes, sondern 1ISCTITEC eıgenen Auserkorenen WwWaa- rung das Gute, das 11}19}  ' auf Erden hat,» beste-
Ien hen (Contess1i0ons, Buch AIL); und wWenn WIr uns -

Umgekehrt kann der Eıter, viele aus der yöttlichen rückbesinnen  (e8. autf die Beschreibung der Ekstase, die
Gemeinschaft auszuschließen, mehrere Gründe offen- ın der der Reveries du promeneur solitaire analysıert,
baren. S1e eıner «kleinen Herde» vorzubehalten, ergıbt bemerken WITr, dafß 1119  = sıch 1n diesem Vorge-
sıch sowohl A4aUuS eiınem unendlichen Respekt VOT der schmack des höchsten Glücks «selbst genugt, als ware
göttlichen Transzenden7z als A4US der NeigungZEli- 1113  ' (Cott». Nıcht mMit (Gott se1n, sondern IOLE Gott
FArYıSMUS . In eıner anderen Passage seıner «Essa1s de se1n, stellt das «ausreichende, vollkommene un: CI -

morale» hatte Nıcole 1ne lange Lıiste VO:  5 Kategorıen tüllte Glück» dar Niemand 7zweiıtelt daran, daß die
VO  ) Verdammten autfgestellt, und angesichts der An- Religion Rousseaus auch andere Gesichtspunkte
oriffe seıner Nachfolger 1n der Unversöhnlichkeit kennt: 1aber diesem Aspekt aßt sıch präazıse C1I-

wurden die Jesumrten 1m Verlauf des Jahrhunderts dıe fassen, W as I1a  z nach Malraux das «Bedürfnis nach
oröfßsten Schwierigkeiten haben, die tradıtionelle These Göttlichkeit» CNNCNMN wiırd. Das Vergnügen,. sıch —

über das möglıche eıl der Heiden verteidigen ZULT: sterblich fühlen, die Zufriedenheit des Gerechten,
oroßen Schande der «erleuchteten» Geıster saldı sS1e 1M der auf seine Belohnung 4arter und S1e tür verdient
Jahrhundert der Aufklärung als häretisch. hne 1mM hält, die Hoffnung der trauernden Seele, die sıch nach
Detail auf diese lange Debatte, die VOr allem durch den den Wiederbegegnungen 1n der Ewigkeıt sehnt,; der

Ruft der über ıhre Unvollkommenheıt und ıhre End-Streıit der Sorbonne mıiıt Armontel SCH seınes Beli-
Saıre gekennzeıchnet WAafrl, einzugehen, mufß daran iıchkeit bestürzten Kreatur, alle diese Gefühle zeıgen

den zutietst narzıßhaftften Charakter des «alten Adam»,innert werden, da{fß Julıe den Leser VO  5 La nouvelle
Heloise folgendermafßen beschwört: «Lafi u1nls nıcht der noch ekehrt werden mufß, würdıg ihr Aus-
eingreıten 1n das INTreiben der äamonen : ötf- druck auch seın MNag
nen WIr unseren Brüdern die Hölle nıcht leicht» S Eıne andere, verwandte Verirrung 1St der Intellek-
und da{ß Madame Roland ıhren Glauben VO Jugend tualısmus. Vielleicht sınd die Überlegungen über das
verloren hatte geradendieser Art VO  z Intoleranz. hıiımmlısche Glück durch ıhn mehr edroht als durch
In seınem Traıite du DYAaL merıte de P”Phomme A4aUuS dem ıne ZEW1SSE Sentimentalıität oder eınen Sensualısmus,
Jahr / der Dutzende VO Neuauflagen erlebte, denn Wır wıssen, da{fß VO  5 Freuden, (senussen und Sın-
iragte der achtbare Maıitre de Claville 1n aller Unbeftan- nenlust In Metaphern gesprochen wird. Scheint 1M
genheit: «Fügt das Schicksal der Verdammten der Gegenteıl nıcht adäquat, den Hımmel als den Ort der
Glückseligkeit der Auserwählten hınzu ?» Ja, Vısıon und des vollkommenen Wıssens sehen, da
wırd der Erzbischoft VO Lyon, Malvın de Montazet ın der Gelst 1n das totale Licht eintrıtt ? Wihrend das
seıner Instruction pastorale A4UuS dem Jahr 1776 schrei- evangeliumsgemäße Biıld eınes «Festmahls» uns ZUr

ben, WECNN «SO tröstliıcher Verheifsungen für die Teıilhabe aller, Z eıner freudigen gegenseıltıgen Be7z1e-
ue Seele» Treu 1n diesen Zeıten des Unglaubens hung einladt, wırd das Individuum häufıg auf eınen all-
der Versicherung Ausdruck verleıht, 1ın Ewigkeıt die einstehenden Intellekt reduzıert, be1 dem das Wıssen
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die Liebe verdrängt. «Wır werden alles sehen un! den nıcht die letztgültige Aussage Voltaires ist;, verleiht
rund aller Dınge erkennen», Bridaine, aber zumindest seıner größten Versuchung Ausdruck.

Im selben Jahr 1/ N:  u VOrLr Wel Jahrhunderten,wurde anschließend wenıgstens die glückliche Teil-
nahme des mMWesens göttlıchen Leben dar- starb eın Maler Lantara. Als Inan ıhm aut seınem
stellen. Diese Formulierung kann 1im Gegenteil alles Krankenlager versprach, da{ß (ott NU bald VO  3

erfassen, WI1€e 1ın eıner Lobrede, die Fontenelle auf Angesıicht Angesicht sehen würde, fragte « Wie,
einen akademischen Gelehrten hielt, der Fall 1St WE un:! n1€e 1mM Proftil >))
1L1LAall Fontenelle Glauben schenken darf, betrachtete Beı eınem evangelıschen Philosophen, 1/ R Baul-
dieser Chriıst «seınen Leib als einen Schleier, der die lier un:! be] dem Mıssıonar Bridaine finden WIr-
ewıge Wahrheit seiınen Blicken ENIZOR>» W as eher pla- nıger enttäuschende Aussagen über die himmlische
‚onısch 1St un wartete mıt Ungeduld darauf, C Glückseligkeıt. Ersterer 1St der Anthropozentrik der
der tiefsten Finsternis überzugehen eınem voll- Deılsten un! mancher anderer Autoren noch nahe.
kommenen Licht» E Tatsächlich verwundert be1 e1- Er baut aut jene unendliche schöpferische Kratt der
NeIn Gelehrten, hier die Sehnsucht wıssen und menschlichen Seele, die S$1Ce auf ew1g tür Erleuchtun-
sehen mıiıt einem bereıts erwähnten Pessimısmus VOCI- SCH, Tugenden, NCUC Freuden USW. empfänglıch
mischt wıiederzufinden: anderer Stelle würde Ianl macht ; schreıbt folgendermaßen : «Ich kenne keıine
diese intellektuelle Leidenschaft als Deckmantel für e1- heblichere Vorstellung, als da{ß sıch die verklärten (381:
nen subtilen Narzılßmus VO  - dem Augenblick CI - ster 1ın eiınem Zustand permanenten un: n1Ee endenden

Fortschreitens in der Vollkommenheıt befinden»“,kennen, 1n dem S1e nıcht mıiıt der Anbetung un! dem
denn ganz abgesehen davon, da{ß dies tür den Men-Mit-anderen- Teilen einhergeht.

Es bleibt ıne Tatsache, dafß jegliche Aussage über schen angenehm und schmeichelnd ISst, besitzt s1e den
den Hımmel ebenso WwW1e jede Beschreibung eıner Uto- Vorzug, uUuNSCICII Geilst wahrscheinlicher erschei-
pıe VO  S vornhereıin Geftahr läuft, werden. Au- nen Der Zweıte, der mıiıt dem Ziel,; ıne Dynamık des

Sehens 1mM Schoße der Ewigkeıt veranschaulıichen,Berdem gibt keine reine Utopie, denn dieses Genre
ISt, w1e be1 Cleveland, me1lst durch ine Bedrohung, VO naıyven oder mühseligen Bıldern überflie(t, bejaht
ıne Fehlhaltung oder eın unerlaubtes Eindringen iın schließlich eınen entschiedenen Theozentrismus:
ıne romanhaftte Form getaucht, oder S$1e nımmt, Ww1e€e «Nein, die N: Begierde eınes durstigen Hiırschen,
bei Candıde nder polemischen Absıcht der Welt der nach langer Flucht ıne Quelle sucht, seiınen
des Alltags gegenüber, Gestalt ıbt 1m Grunde rennenden Durst löschen, das nMa{ Ge-
LWwAas Trockeneres, Faderes, Konventionelleres oder schwindigkeıt, mıt dem sıch eın reißender, VO:  a reichlı-
Akademischeres als über ıne utopische Welt oder chen Regengussen geschwollener Bach hinabstürzt,
über den Hımmel sprechen ? die Nn Woucht, mıt der eın VO:  =) der Bergspitze gelö-

Totale Rationalıtät, vollkommene Transparenz und ster Felsblock iın eın Tal rollt, die Nn Heftigkeit
Harmonie tühren ZUrFr reinen Wiederholung oder Z schließlich eines ın unterirdischen Orten eingeschlos-
Unbeweglichkeit, WI1Ee der Fall 1St auf jenen grofßftlä- Feuers, das seın Gefängnis autfbricht, 1ın diıe
chigen antiıkischen Darstellungen, auf denen die Seelen Atmosphäre aufzusteigen, alle diese ınge sınd NUur

schwache Abbilder der Begierde, des Eiıters und des1ın den elyseischen Getilden sehen sind. Selbst WECNN

der Schriftsteller sıch bemüht, Sturzbäche VO  S Herr- unaussprechlichen Drangs, mi1t dem die Heılıgen Gott
lichkeiten fließen un! Jubel- un: Triumphlieder C1- als ıhrem Zentrum zustreben.»
klingen lassen, senkt sıch allmählich Langeweıle Das Jahrhundert hat uns, CGott se1l gedankt,

das «Halleluja» des Messıas VO Händel, das «Sanctus»darüber. Der Allmächtige 1St nıcht mehr der lebendige
Quell, sondern eın Idol, das «glückseligen» oder der h-moll-Messe un! das «Lux perpetua» des equl-
enttäuschten Anbetern gegenübergestellt wiırd. Kurz C111 VO  - Moxzart eschert. Denn sollen WIr bedau-
VOT seınem Tod schilderte Voltaire 1ın seınem Gediıcht ern ? WIr hören heute keine Predigten mehr über das

Paradıes. Gewıiß, die Irrwege sınd zahlreıch, und 111allLe SonNgZE-CYEUX seıne Forschungsreise durch das Jen-
se1ts, wahrscheinlich als Parodie Dantes nachdem ıhn könnte noch weıtere autfdecken. ber dieser VErgCS-
angesichts der Verdammten sehr bald Entsetzen ergrif- SCI1IC Bridaine, eın populärer Prediger, der seıner
fen hatte, geht ZU Autenthaltsort der Glückseli- e1It verstand, die vornehmen I)amen un:! die Akade-

gen, aber dieses «Elysıum un! seıne kalte Pracht» VOCI- miıker ebensogut W1e dıe Hörerschaft eıner Landge-
meıinde esseln, könnte womöglich ıne der —mogen iıhn auch nıcht tesseln ; «nachdem davor

ebenso schnell Abscheu empfand», entkam schliefß- nıgsten ungeschickten Annäherungen diese Naus-

ıch der Langeweile, indem sıch jener düsteren (3e= sprechliche Tatsache, die das Ziel der christlichen
stalt, dem Nıchts überliefß. Wenn dies vielleicht auch Sehnsucht 1St; geboten haben
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AR  NEN BER DE IMMEL I JAHRHUNDERT DER UFKLAÄARUNG
4RJean Fabre, der schmerzlich vermißte Kenner des 18 Jahrhun-

derts, Sa:  5 daß die Mäaänner der Aufklärung ersten Male,
ROBERTındest 1n ıhrer modernen Formulierung, die Probleme, die och

ımmer die unseren sınd, umrıssen haben»
Sıehe die Beıträge de Certeaus und Co1ugnets 1n Le Meprıs 927 1n Lyon geboren. ach Absolvierung des Höheren Lehrersemıi-

du monde ß ans la tradıtion spirıtuelle occıdentale (Cerf, Parıs ars Lehrer In Algıer und Lyon, ZUuUr Zeıt Lehrbeauftragter tfür
und Kap La Mort siecle des Lumuieres, VO] Favre französische Literatur der Universıität Lyon ist. Verschiedene

(Presses unıversitaires de Lyon 1978 Veröffentlichungen, ınsbesondere ber die Memoıires de Irevaux und
Essaıs de Morale, 218 Traıte des quatre tıns dernıeres (Aus- die Medizin, 1ın der Zeitschritft X VIlle Sıecle, 1ın den reı Serıen der

gabe VO' 1696 Etudes SUT la PTESSC de l’Equipe de Recherche 4SSOCILEE 434 des
Essaı philosophique SUur l’äme des betes (Changuion, Amsterdam CANYRESE und Dicitionnaire des Journalıstes. 789 (Presses

“1737) IL, 43 unıversıitalres de Grenoble, Vor kurzem erschıen seıine Doktor-
Sermons (Sesuıin, Avıgnon Z 325—329 arbeıt : La Mort ans Ia lıtterature eit Ia pensee francaises siecle des

Lumieres (Presses unıversitaıiıres de Lyon, Anschriuftt : E Qual de
Aus dem Französıschen übersetzt VO' Edıirch Ruser-Lindemann Pöcherie, F—69001 Lyon, Frankreich.

mMiıt all dem Komtort des O d Lebens
nachzusinnen. Sıe stießen aut das Leid aut den Baum-]ames Cone wollteldern VO  Z Georgıa, Arkansas und Mississ1ıppl.
Sie hatten siıch mıiıt den Absurdıitäten des menschlichenDer «Hiımmel» in den 4Ase1Ins angesichts der Peitsche un Pistole auseinan-

Negro Spirituals derzusetzen. Jedesmal,; wenn sS1e iıhre ugen öffneten
und dıe Widersprüche in ıhrer Umgebung erblickten,
wurden s1e inne, da{fß S1e «durch ıne ıhnen nıcht holde
Welt rollten». Wıe kann denn eın und mächtiger
(Jott weılße Herren und Autseher dulden Welche Er-« Cb bin e1n Pilger, Da Sorgen.

Ich hbin auf dieser 'elt allein klärung kann der Heilige Israels datfür geben, dafß
Keine Hoffnung ıst In dieser elt mehr für MOTZEN das Bestehen eıner schrecklichen Sklavereı zuläßt Dıie
Drum mach” iıch den Himmel meınem Heim.» Antwort autf diese Fragen liegt 1mM Begriff «Hımmel»,

der ın der schwarzen relıg1ösen Erfahrung, w 1e s1e 1n
Die nordamerikanıschen schwarzen Sklaven des den Sklavengesängen des Jahrhunderts Z Aus-
Jahrhunderts glaubten, der Gott Jesu Christı habe sıch druck kommt;, iıne beherrschende Vorstellung iSst.
aufgemacht, die Unterdrückten A4Uu5S5 der Knechtschaft Der Begrift «Himmel» 1n der schwarzen Relıgion 1st

befreien, doch das Weıterbestehen der Sklavereı nıcht richtig gedeutet worden. Die meısten Beobachter
schien diesen Glauben ugen straten. Wenn Gott haben die relig1öse Erfahrung der schwarzen Men-
doch allmächtig un:! Herr über die Menschheıtsge- schen ausschließlich dahingehend interpretiert, daß die
schichte ISt. w1e aßt sıch dann seıne Guüte Miıt der Sklaven sıch nach dem Hımmel sehnten, als WEENN die-
Knechtung des Menschen vereinbaren ? Wenn (sjott SCS Verlangen 1n keinem Zusammenhang mıiıt iıhrer Be-
doch die Macht besitzt, die schwarzen Menschen A4US freiung auf Erden gestanden hätte. Man hat DESALT, der
der Not der Sklavereı befreien; WwW1e Mose VOT Begrift «Hıiımmel» habe den schwarzen Sklaven als eın
dem Heer des Pharao hat, Danıiel AUS der LOÖ- plat gedient, habe sS1e willtährıg und unterwürfig gC-
wengrube un: die drei Jünglinge aus dem Feueroten, macht. Vielleicht hängt dieserVZU Teıl mıt

stehen dann die schwarzen Sklaven ımmer der veralteten Kosmologıe der Spirituals
noch der Gewalt der weıßen Herren Warum le- Ihr altmodisches Weltbild kann Kritikern den Blick
ben S1E ımmer noch 1n armselıgen Verhältnissen, WeNnNn verstellen für die Botschaftt eınes Volkes, das mıtten ın
doch Gott diesem Elend MIıt einem einzıgen richtigen der Entmenschlichung der Sklavereı seınen eıgenen
Streich eın BEade machen könnte ? Ausdruck sucht. Man LUuL Ja uch die Biıbel un ıhre

Botschaftt als nichtssagend ab, blofß weıl die biblischenDas sınd harte Fragen, un: s1e sınd noch heute VO  3

Bedeutung. In der Geschichte der Theologıe und der Schrittsteller die Vorstellung VO  } eiınem dreistöckigen
Philosophie bılden diese Fragen den Kern des «Pro- Weltall haben Obwohl nıcht alle biblischen un
blems des Übels», un: Gymnasıal- un: Universitäts- stematıschen Theologen die Entmythologisierungs-

methode Rudolf Bultmanns als eınen geeıgneten Wegprotessoren haben schon stundenlang darüber disku-
tiert. Doch schwarze Sklaven hatten nıcht Gelegen- ansehen, (unter anderen) das Problem der bibli-
heıt, über das Leidensproblem 1mM Luxus eınes em1- schen Kosmologiıe lösen,; werden doch die mMe1-
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